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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Über-
tagung von Softwarecode von einer Steuereinheit zu 
einem Feldgerät der Prozessautomatisierungstech-
nik gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] In der Prozessautomatisierungstechnik wer-
den vielfach Feldgeräte eingesetzt, die zur Erfassung 
und/oder Beeinflussung von Prozessvariablen die-
nen. Beispiele für derartige Feldgeräte sind Füll-
standsmesser, Massendurchflussmessgeräte, 
Druck- und Temperaturmessgeräte etc., die als Sen-
soren die entsprechende Prozessvariablen Füll-
stand, Durchfluss, Druck bzw. Temperatur erfassen.
[0003] Zur Beeinflussung von Prozessvariablen die-
nen sogenannte Aktoren z. B. Ventile, die den Durch-
fluss einer Flüssigkeit in einem Rohrleitungsabschnitt 
oder Pumpen, die den Füllstand in einem Behälter 
verändern.
[0004] Eine Vielzahl solcher Feldgeräte wird von der 
Fa. Endress+Hauser hergestellt und vertrieben.
[0005] In der Regel sind die Feldgeräte über einen 
Feldbus (Profibus®, Foundation® Fieldbus, etc.) mit 
Leitsystemen oder Steuereinheiten verbunden. Die-
se dienen zur Prozesssteuerung, Prozessvisualisie-
rung, Prozessüberwachung sowie zur Konfigurierung 
und Parametrierung der Feldgeräte.
[0006] Die Feldgeräte führen verschiedene Funktio-
nen innerhalb der Prozesssteuerung aus. Für spezi-
elle Standardfunktionen stehen sogenannte Funkti-
onsblöcke mit definierten Kommunikationsschnitt-
stellen zur Verfügung. Diese Funktionsblöcke bilden 
mit entsprechenden Algorithmen, die in den Mikro-
prozessoren der einzelnen Feldgeräte abgearbeitet 
werden, spezielle Anwendungsfunktionen. Feldgerä-
te mit Mikroprozessoren werden auch als intelligente 
Feldgeräte oder smart field devices bezeichnet.
[0007] Ein wesentlicher Aspekt der Funktionsblöcke 
besteht darin, dass sie definierte Schnittstellen auf-
weisen und damit von relativ einfachen bis hin zu 
komplexen Kontrollstrategien, die zwischen verschie-
denen Feldgeräten aufgeteilt sind, verknüpft werden 
können.
[0008] In den Foundation Fieldbus Spezifikationen, 
die öffentlich zugänglich sind, sind verschiedene 
Standardfunktionsblöcke spezifiziert. Typische Funk-
tionsblöcke für Feldgeräte sind, „Analog Input", „Ana-
log Output", „Discret Input", Discret Output", 
„PID-Control". Neben diesen Basis-Funktionsblö-
cken gibt es noch spezielle Funktionsblöcke „Analog 
Alarm", „Arithmetic", Device Control". Seit neuerem 
sind auch flexible Funktionsblöcke (Flexible Function 
Blocks) von der Foundation Fieldbus spezifiziert, die 
frei nach der IEC-Norm 61131 programmierbar sind 
(z. B. Supervisory Data Acquisation).
[0009] Weiterhin wird auch auf die IEC-Norm 61158 
verwiesen, in der neben verschiedenen Feldbus-Sys-
temen auch die Foundation® Fieldbus-Technologie 
spezifiziert ist.
[0010] Um Funktionsblöcke zu verändern, muss der 

entsprechende Softwarecode im Speicher des Feld-
gerätes ausgetauscht werden. Dies erfolgt meist da-
durch, dass das entsprechende Speicherelement 
(EEPROM) ausgetauscht wird. Eine andere Möglich-
keit besteht darin, den neuen Programmteil (d.h. den 
neuen Softwarecode) über eine am Feldgerät vorge-
sehene Service-Schnittstelle z. B. von einem Laptop 
zu übertragen. Hierfür werden jedoch herstellerspezi-
fische Spezial-Programme sogenannte (Software-) 
Tools benötigt. In der Regel sind auch die Übertra-
gungsprotokolle proprietär.
[0011] Bevor ein Feldgerät eingesetzt werden kann 
muss es konfiguriert und parametriert werden. Hier-
für ist u.a. das Laden der Kontrollstrategie in die ent-
sprechenden Feldgeräte notwendig.
[0012] Eine bekannte Applikation, die dies ermög-
licht, ist das System SYSCON (Fa. SMAR). Mit dieser 
Applikation kann auch das korrekte Verschalten der 
einzelnen Funktionsblöcke sowie der zeitliche Ablauf 
der Kontrollstrategie getestet werden.
[0013] In der Prozessautomatisierungstechnik wer-
den vielfach Feldgeräte unterschiedlicher Hersteller 
eingesetzt, für deren vollständige Parametrierung 
und Konfigurierung herstellerspezifische Bedienpro-
gramme, die allgemein auch als Tools bezeichnet 
werden, das sind Bedienprogramme (z.B. Commu-
Win®, Fa. Endress+Hauser), die auf Rechnereinhei-
ten wie z.B. Workstations oder Laptops ablaufen, not-
wendig sind.
[0014] Um ein einheitliches Bedienen von Feldgerä-
ten unterschiedlicher Hersteller zu ermöglichen wur-
de von der Profibus® Nutzerorganisation ein Indus-
triestandard, FDT (Field Device Tool)- Spezifikatio-
nen, geschaffen.
[0015] Die Gerätehersteller liefern zu ihren Feldge-
räten gerätespezifische Softwaremodule DTMs (De-
vice Type Manager), die alle Daten und Funktionen 
des jeweiligen Feldgerätes kapseln und gleichzeitig 
grafische Bedienelemente liefern. Zur Ausführung 
benötigen der DTMs als Laufzeitumgebung (runtime 
environment) eine FDT-Frame Anwendung 
(FDT-Container). Hierbei kann es sich um ein einfa-
ches Bedienprogramm (Konfigurier-Tool) oder um 
eine Leitsystemanwendung (Engineering Tool) han-
deln.
[0016] Die FDT-Spezifikationen legen nur die 
Schnittstellen nicht aber deren Implementierung fest.
[0017] Die zugrundeliegende Software-Architektur 
basiert auf der Microsoft COM/DCOM Technologie. 
DTMs werden als COM Komponenten (COM-Server) 
realisiert und sind die Softwareschnittstellen über die 
die FDT-Frame Anwendung (FDT-Client) Zugang 
zum physikalischen Feldgerät erhält. Die graphi-
schen Bedienelemente sind als Microsoft ActivX 
Controls realisiert. Über diese graphischen Schnitt-
stellen erhält der Nutzer einen einfachen Zugang 
zum physikalischen Feldgerät.
[0018] Neben den Feldgeräten müssen auch noch 
weitere Geräte in die FDT-Frame Anwendung einge-
bunden werden. Dies Geräte, die Kommunikations-
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aufgaben übernehme wie z.B. (Gateways, Feldbusa-
dapter), benötigen sogenannte Kommunikations- 
DTMs.
[0019] Ein Kommunikations- DTM (Comm DTM) 
enthält alle Kommunikationsfunktionen und Dialoge, 
über die man die Parameter der Netzwerk bzw. 
Bus-Anschaltung beeinflussen und aktivieren kann. 
Diese Elemente sind standardmäßig ebenfalls als 
ActiveX-Controls implementiert. Der CommDTM er-
setzt bei der standardisierten FDT-Schnittstelle die 
heute übliche herstellerspezifische Konfigurations-
software einer Netzwerk bzw. Feldbus-Anschaltung.
[0020] Der Kommunikationskanal CommChannel 
entspricht den Treiber-Bibliotheken.
[0021] Heutzutage benötigt man zum Bedienen und 
Konfigurieren von Feldgeräten und zum Ändern von 
Softwarecode in Feldgeräten unterschiedliche her-
stellerspezifische Programme (Tools).
[0022] Insbesondere das Ändern von Softwarecode 
in Feldgeräten ist sehr aufwendig und kann in der Re-
gel nur von einem Techniker vor Ort direkt am Feld-
gerät vorgenommen werden. Das hierfür benötigte 
Programm muss aufwendig erzeugt und getestet 
werden.
[0023] Weist die Prozessautomatisierungsanlage 
des Anwenders Feldgeräte unterschiedlicher Her-
steller auf, so sind unterschiedliche Bedienprogram-
me und unterschiedliche Programme zum Ändern 
von Softwarecode notwendig.
[0024] Dies ist für den Anwender äußerst unbefrie-
digend.
[0025] Aufgabe der vorläufigen Erfindung ist es des-
halb, ein Verfahren zum Übertragen von Software-
code von einer Rechnereinheit zu einem Feldgerät 
der Prozessautomatisierungstechnik anzugeben, 
das einfach und kostengünstig durchgeführt werden 
kann.
[0026] Gelöst wird diese Aufgabe durch die in Ver-
fahren 1 angegebenen Verfahrensschritte.
[0027] Die wesentlich Idee der Erfindung besteht 
darin, den Softwarecode, der im Feldgerät geladen 
werden soll, in ein Softwaremodul zu integrieren, das 
verschiedene Daten und Funktionen des Feldgerätes 
kapselt und das als Laufzeitumgebung ein Bedien-
programm für Feldgeräte benötigt. Über das Bedien-
programm kommuniziert das Softwaremodul mit dem 
Feldgerät. Das Softwaremodul stellt im wesentlichen 
den Software-Treiber für das Feldgerät mit allen ge-
rätespezifischen Funktionen und Dialogen sowie der 
Benutzeroberfläche für Parametrierung, Konfigurie-
rung, Diagnose und Wartung dar.
[0028] In einer Weiterentwicklung der Erfindung 
handelt es sich bei dem Softwaremodul um ein DTM 
(Device Type Manager) und bei dem Bedienwerk-
zeug um eine FDT- Frame Applikation, die beide den 
FDT-Spezifikationen entsprechen.
[0029] In einer Weiterentwicklung der Erfindung 
handelt es sich bei dem Softwarecode um einen 
Funktionsblock. Dieser Funktionsblock kann z. B. 
nach dem Foundation® Fieldbus Spezifikationen aus-

gebildet sein.
[0030] Ein derartiger Funktionsblock enthält u.a. die 
Algorithmen, die Parameter und Methoden für das je-
weilige Feldgerät.
[0031] Dadurch dass beim Übertragen eines Funkti-
onsblocks in ein Feldgerät dieses erheblich manipu-
liert werden kann, sind Sicherheitsmechanismen not-
wendig, die eine Virusattacke auf das Feldgerät ver-
hindern.
[0032] In einer Weiterentwicklung der Erfindung ist 
im Feldgerät eine Shell-Applikation installiert, die die 
Ausführung des Funktionsblock, der ins Feldgerät 
übertragen werden soll, im Feldgeräte ermöglicht.
[0033] Nachfolgend ist die Erfindung anhand eines 
in der Zeichnung dargestellten Ausführungsbeispiels 
näher erläutert. Es zeigen:
[0034] Fig. 1 Netzwerk der Prozessautomatisie-
rungstechnik in schematischer Darstellung;
[0035] Fig. 2 FDT-Frame-Applikation mit Verbin-
dung zu einem Feldgerät in schematischer Darstel-
lung.
[0036] In Fig. 1 ist ein Netzwerk der Prozessauto-
matisierungstechnik näher dargestellt. An einen Da-
tenbus D1 sind mehrere Leistsystemen bzw. Steuer-
einheiten (Workstations) WS1, WS2, die zur Pro-
zessvisualisierung, Prozessüberwachung und zum 
Engineering dienen, angeschlossen. Der Datenbus 
D1 arbeitet z.B. nach dem HSE(High Speed Ether-
net)-Standard der Foundation® Fieldbus. Über ein 
Gateway G1, das auch als Linking Device bezeichnet 
wird, ist der Datenbus D1 mit einem Feldbussegment 
SM1 verbunden. Das Feldbussegment SM1 besteht 
aus mehreren Feldgeräten F1, F2, F3, F4, die über 
einen Feldbus FB miteinander verbunden sind. Der 
Feldbus FB arbeitet nach dem Foundation Fieldbus 
Standard.
[0037] In Fig. 2 ist eine FDT- Frame Applikation, die 
auf einer der Steuereinheiten WS1, bzw. WS2 ab-
läuft, schematisch dargestellt. Bei der FDT Frame 
Applikation kann es sich um das Bedienprogramm 
PACTware® (PACTware Consortium e.V.) oder Field-
Care® (Fa. Endress+Hauser) handeln, die eine Win-
dows® Umgebung benötigen. Die FDT-Frame Appli-
kation ist verantwortlich für die Projektdatenbank (po-
ject database), die Kommunikation zu den Bus-Sys-
temen, die Verwaltung des Feldgeräte-Katalogs, die 
Verwaltung der Benutzer und Zugriffsrechte etc.
[0038] Über verschiedenen Schnittstellen S1, S2 
(gemäß FDT-Spezifikationen) erfolgt eine Einbin-
dung des Softwaremoduls DTM-1, das als DTM aus-
gebildet ist. Der DTM-1 kapselt die Daten und Funk-
tionen des Feldgeräts F1 und benötigt als Laufzeit-
umgebung die FDT-Frame Applikation. Er ermöglicht 
den Zugriff auf Geräteparameter (Online und Offline), 
die Gerätebedienung und Konfiguration, die Diagno-
se des Gerätestatus und eine herstellerspezifische 
Gerätebedienung mit entsprechendem Look and 
Feel.
[0039] Er liefert auch graphische Elemente für die 
Bedienung der Feldgeräte als eigenständige Win-
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dows® Applikationen.
[0040] Gemäß dem FDT-Konzept können in die 
FDT-Frame Applikation verschiedenen DTMs unter-
schiedlicher Hersteller eingebunden werden.
[0041] Über eine Schnittstelle S3 kommuniziert die 
FDT-Frame Applikation mit dem Feldgerät F1. Die 
Hardware-mäßige Verbindung erfolgt über eine 
Bus-Anschaltung BA, den Datenbus D1, das Gate-
way G1, den Feldbus und die Feldbus-Schnittstelle 
FS1.
[0042] In den DTM-1 ist zusätzlich ein Funktions-
block FB integriert. Der Funktionsblock FB besteht 
aus einem Funktionsblock-User-Interface FBUI und 
dem eigentlichen Funktionsblock-Softwarecode 
FBC. Der Softwarecode des Funktionsblocks FB ist 
als Function Block gemäß den Foundation® Fieldbus 
Spezifikationen ausgebildet.
[0043] Dieser Funktionsblock umfasst z.B. Algorith-
men, Parameter oder Methoden des Feldgeräts F1.
[0044] Über das Funktionsblock-User-Interface 
FBUI können insbesondere die Parameter des Funk-
tionsblocks verändert werden.
[0045] Nachfolgend ist die Funktionsweise der Er-
findung näher erläutert.
[0046] Parameterwerte können in einfacher und be-
kannter Weise von der Steuereinheit z. B. WS1 zu 
den Feldgeräten F1, F2, F3, F4 übertragen werden. 
Zuerst wird die Kommunikationsverbindung zum phy-
sikalischen Gerät hergestellt. FDT stellt hierfür die 
entsprechenden Kommunikationskanäle Comm-
Channels zur Verfügung. Nach dem Aufbau der Kom-
munikationsverbindung wird der Softwarecode FBC 
von der Steuereinheit z.B. WS1 in entsprechender 
Weise zum Feldgerät F1 übertragen, wie z.B. her-
kömmliche Parameterwerte. Der Verbindungsaufbau 
und die Kommunikation zum physikalischen Gerät ist 
bereits Bestandteil der FDT-Spezifikationen.
[0047] Zur Ausführung des Softwarecodes im Feld-
gerät F1 ist eine Function Block Shell mit entspre-
chenden Schnittstellen S1', S2' vorgesehen. Die 
Function Block Shell stellt ein Application Programm 
Interface zwischen Feldbus-Stack und Funktions-
block-Anwendungen dar.
[0048] Zur Vermeidung der Übertragung von her-
stellerfremden Softwarecode ins Feldgerät, ist in der 
Function Block Shell vorgesehen, die Authentizität 
des DTMs zu überprüfen. Nur DTMs vom Hersteller 
zertifizierte DTMs ist es erlaubt, Softwarecode in sei-
ne Feldgeräte zu übertragen. Somit wird vermieden, 
dass fehlerhafter oder virusverseuchter Software-
code ins Feldgerät gelangen kann.
[0049] Für die Übertragung von Softwarecode FBC 
zu Feldgeräten ist kein herstellerspezifisches Pro-
gramm mehr notwendig. Ein Standard-Bedienpro-
grammist hierfür ausreichend. Mit einem Bedienpro-
gram, der FDT-Frame Applikation, kann in Feldgerä-
ten unterschiedlicher Hersteller, Softwarecode geän-
dert werden. Diese Änderungen können vom Anwen-
der problemlos durchgeführt werden. Hierfür muss 
nur der vom Hersteller des Feldgerätes bereitgestell-

te DTM mit dem geänderten Softwarecode in die 
Steuereinheit geladen werden und über einen ent-
sprechenden Bildschirm-Befehl „Software Update 
durchführen" eingeleitet werden.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Übertragen von Softwarecode 
von einer Steuereinheit zu einem Feldgerät der Pro-
zessautomatisierungstechnik, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Softwarecode in einem Software-
modul integriert ist, das Daten und Funktionen des 
Feldgerätes kapselt und als Laufzeitumgebung ein 
Bedienprogramm für Feldgeräte benötigt, das die 
Kommunikationsverbindung mit dem Feldgerät her-
stellt, über die die Übertragung des Softwarecodes 
erfolgt.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Softwaremodul als DTM (device 
type manager) gemäß den FDT-Spezifikationen aus-
gebildet und das Bedienprogramm als FDT-Fra-
me-Applikation dient.

3.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Soft-
warecode einem Funktionsblock entspricht.

4.  Verfahren nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Funktionsblock gemäß den Foun-
dation® Fieldbus Spezifikationen als Function Block 
ausgebildet ist.

5.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche 3 oder 4, dadurch gekennzeichnet, dass 
der Funktionsblock z.B. Algorithmen, Parameter oder 
Methoden des Feldgeräts umfasst.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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